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Vorwort


Um Inhaltsfehler zu vermeiden,


versucht´ ich, eng am Text zu bleiben.


Darunter muss der Versreim leiden,


ließ nicht immer schön sich kleiden.


Trotzdem hab´ ich mich dazu gezwungen,


und ich hoff´, teils ist es auch gelungen.


Vielleicht auch, dass der Reim nun dazu führt,


dass die Bibel mehr gelesen wird


und noch viele dazu animiert.
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Was ist die Heilige Schrift?


Gottes Wort und Geist,


geschrieb´n zumeist


von den Aposteln sein.


Unterteilt in Altes und Neues Testament;


- vor Christi – man Altes – und nach Christi – Neues nennt.


72 Bücher machen klar,


wie groß Gott ist und war,


aufgezeichnet von Menschen in 1600 Jahr´


(ca. 1500 vor bis 100 nach Chr.).


Hebräisch war die Sprache im Alten,


im Neuen wurde sie in Griechisch gehalten.


Heute, die heilige Schrift


fast in jeder Sprach´ zu lesen ist.


Aber Übersetzungen doch nur


mit kirchlicher Zensur.




I. Urgeschichte


1 . Die Erschaffung der Welt.


1. Gott erschafft die Welt aus nichts.


Am Anfang Gott nicht ruht.


Erd´ und Himmel er erschuf.


Doch wüst und leer die Erde war.


Über´m Abgrund nah


Finsternis nur war.


Sonst nichts war da.


Der Geist Gottes aber lebte,


über den Wassern er nun schwebte.


2. Gott ordnet und belebt die Erde.


Und Gott sprach:


„Es werde Licht!“


Und hernach das Licht


die Finsternis durchbricht,


und Gott schied das Licht


von der Finsternis.


Das Licht, er nannte T a g,


die Finsternis dann Nacht.


Und es Abend und dann Morgen ward –


Dies geschah am ersten Tag.


Und Gott sprach:


„Ein Firmament nun soll entstehen


inmitten dieser Wasserleben,


es soll sich verbreiten


und Wasser von Wassern scheiden!“


Und so geschah´s


wie er´s gesagt.


Gott das Firmament


nun Himmel nennt.


Und es Abend und dann Morgen ward –


Dies geschah am zweiten Tag.


Und Gott nun sprach die Worte:


„An einem Orte


sammle sich


das Wasser jetzt im Augenblick


und allein


das Trockene erschein!“


Und so geschah´s


wie er´s gesagt.


Das Trockene bekam


Erde jetzt als Nam´.


Das Wasser, das zusammenfloss,


nannte Meer nun Gott.


Danach Gott sprach:


„Die Erde sprieße Kräuter aus,


die Samen tragen auch


und Bäume bringe sie zu Tag`,


die Früchte trag´n nach ihrer Art!“


Und so es auch geschah.


Und es Abend und dann Morgen ward –


dritter Tag.


„Es sollen Lichter werden im Moment


am Himmelsfirmament!“


Und es geschah auch so.


Gott machte die beiden Lichter groß:


das größere, dass es beherrsch´ den Tag,


das kleinere, dass es beherrsch´ die Nacht,


und im Nu


schuf er die Stern´ dazu.


Und es Abend und dann Morgen ward. –


Dies geschah am vierten Tag.


Und Gott sprach:


„Das Wasser soll wimmeln und leben


von lebenden Wesen,


und Vögel werden


fliegen über der Erden,


wo sich Erd´ vom Himmel trennt,


unter´m Firmament!“


Und Gott schuf


die Wassertiere groß


und alles, was da lebt


im Wasser und sich regt


und all´ geflügeltes Getier


nach seiner Art wird leben hier.


Danach er segnet´ sie und sprach:


„Alle, die ihr kreucht und fleucht,


wachset und vermehret euch!“


Und es Abend und dann Morgen ward. –


Dies geschah am fünften Tag.


Und Gott sprach:


„Je nach ihrer Art


lebende Wesen


die Erde soll geben:


Vieh es sei,


kriechende Tiere und Wild dabei!“


Und so geschah´s.


Danach,


nach seinem Ebenbilde dann


Gott schuf nun Weib und Mann. –


Und Gott sah,


dass alles war,


was er erschuf,


doch sehr gut.


Und es Abend und dann Morgen ward. –


Dies geschah am sechsten Tag.


3. Gott setzt den Sabbat ein.


So wurden Erd´ und Himmel nun vollbracht


und auch ihr ganzer Schmuck gemacht.


Am siebten Tage dann


Gottes Ruhetag stand an,


danach alles war gemacht.


Er segnete den siebten Tag


und ihn heilig sprach danach.




Deine Werke sind wunderbar und groß,


Herr, allmächt´ ger Gott! (Offb. 15,3)





2. Die Erschaffung des Menschen.


1. Gott erschafft den Adam.


Als Gott den Menschen wollt´ erschaffen,


tat er es in Worte fassen:


„Lasset uns den Menschen machen“, er nun


sprach,


„unserem Bild und Gleichnis nach;


auf dass er herrsch´


über die Fisch´ des Meer´s,


über die Vögel am Himmel


und all´ Getümmel.


Er jetzt Herrscher werde


über alles Vieh und auch die Erde.“


Aus dem Lehm der Erde baute


Gott den Menschen und ihm hauchte


in sein Angesicht den Odem des Lebens.


So der Mensch wurd´ ein lebend´ges Wesen


Daraufhin,


Gott Adam (d.h. aus Erde) nannte ihn.


2. Gott gibt den Menschen ein Gebot.


In Eden, gegen Osten, wie bekannt,


hatte Gott ein Paradies gepflanzt.


Aus dem Boden ließ er sprießen


viele Sorten Baum;


schön sie waren anzuschaun´n


und ihre Früchte lieblich zu genießen.


Mitten in dem Garten


der Baum des Lebens waren


und der Erkenntnis baum


von gut und bös, zu schau´n.


Um dem Garten Wasser nun zu geben,


ein Strom ging aus vom Lande Eden.


In diesem Wonnegarten Eden


sollt´ der Mensch jetzt leben,


damit er ihn bebaue dann


und bewahre auch fortan.


Er gebot nun ihm und sprach:


„Von allen Bäumen essen darfst


du im Garten hier,


nur von einem ich verbiete dir


zu essen.


Du darfst dies nicht vergessen.


Erkenntnisbaum er heißt


und gut und bös´ ausweist.


Sobald du davon isst,


dem Tod dann du verfallen bist.


3. Gott erschafft die Eva.


Gott sah sich dann


den Adam näher an


und sprach: „Alleinsein ist nicht gut;


er braucht ein Weib aus Fleisch und Blut.


Eine Gehilfin soll es sein,


die gleich ist ihm allein!“


Gott führte jedes Tier nun hin zu Adam,


damit er jedem gebe einen Nam´.


Allen Tieren, die zu Adam kamen,


gab Adam einen Namen.


Aber für Adam dann


keine Gehilfin ihm gleich sich fand.


Gott machte Adam nun benommen,


ließ in einen tiefen Schlaf ihn kommen,


nahm eine Rippe von ihm raus


und bildete ein Weib daraus.


Zu Adam nun er führte es,


und dieser sprach indes:


„Das nun ist ein Bein


von dem Beine mein,


und nicht das Bein nur hier,


auch das Fleisch es kommt von mir.“


Adam sich zu ihr bekannte


und sein Weib nun Eva nannte.


So sie wurde ihm von Gott gegeben,


die Mutter aller, die je leben.


Gott segnete sie nun hernach


und zu ihnen sprach:


„Wachset und mehret euch fortan;


erfüllet die Erde und machet sie euch untertan!“




Du hast den Menschen nur wenig unter die Engel


gestellt, hast ihn gekrönt mit Ehre und Herrlichkeit,


hast ihn zum Herrscher gemacht über das Werk deiner


Hände. (Ps. 8,6)





3. Der Sündenfall der ersten Menschen.


1. Adam und Eva werden zur Sünde verführt.


Die Schlange listiger ja war


als alle Erdentiere gar.


Sie sprach zum Weibe drum:


„Warum hat Gott verboten denn euch nun,


dass ihr esset von den Bäumen allen,


die euch doch so sehr gefallen?“


Da das Weib zur Schlange sprach:


„Es ist nicht wie du´s sagst.


An allen Baumesfrüchten hier im Garten


dürfen wir uns laben.


Nur an einem nicht,


der steht dort in der Gartenmitt´.


Gott wies uns sogar noch darauf hin,


nicht zu berühren ihn.


Die Berührung mit der Frucht


könnte führ´n zum Tod.“


Die Schlang´ das Weib nun unterbricht


und zu ihm spricht:


„Keineswegs ihr werdet sterben,


es kann für euch nur besser werden.


Denn Gott weiß: sobald ihr davon nehmt,


die Augen euch aufgeh´n,


und ihr werdet obendrein


wie Gott dann sein


und erkennet schön


das Gute und das Bös´.“


Da das Weib nun sah,


dass die Baumesfrucht sehr gut zu essen war


und dazu ein Traum


gar schön und lieblich anzuschau´n.


Sie nahm davon und aß,


ihren Mann sie nicht vergaß,


der auch nun davon aß.


2. Adam und Eva müssen ihre Schuld gestehen.


Nun plötzlich wurde ihnen klar,


wie nackt ein jeder war.


Sie holten Blätter sich vom Baum der Feigen


und taten sich dann damit kleiden,


machten sich daraus Schürzen.


Als sie Gott dann kommen hörten,


sie sich schnell verbargen


unter Bäumen dort im Garten.


Da rief Gott dem Adam zu:


„Wo bist denn du?“


Adam, ganz beklommen, sprach:


„Ich hört´ dich kommen


und fühlte mich ganz nackt,


drum die Furcht hat mich gepackt


und versteckte mich,


damit man sieht mich nicht.“


Gott sprach:


„Wer hat gesagt,


dass du bist nackt,


warum nur dieses Feigenblatt,


hast vom verbot´n Baume du gegessen


und bekommen Furcht indessen?“


Darauf voller Scham und Gram,


Adam Mut sich nahm


und sprach:


„Das Weib, das du mir gabst,


den Apfel mir doch gab


vom Baum in diesem Garten,


und ich aß.“


Gott zum Weibe sagte dann:


„Warum hast du das getan?“


Eva wartete nicht lange:


„Verführt hat mich die Schlange;


ich alles dann vergaß


und den Apfel aß.“


3. Gott verheißt den Erlöser.


Da sprach Gott, der Herr, zur Schlang´:


„Weil du dieses hast getan,


sollst du kriechen auf dem Bauch


und fressen alle Tage Staub.


Weiterhin ich sage,


sei verflucht all´ deine Lebenstage


unter den Tieren all´,


die leben auf dem Erdenball!


Ich will Feindschaft setzen zwischen dir


und dem Weibe hier,


zwischen den Nachkommen von dir


und den´n von ihr;


sie wird dir den Kopf zertreten


und du nach ihrer Ferse streben.“


4. Gott verkündet die Strafe.


Zum Weibe Gott sprach nun:


„Du sollst haben jetzt darum


mit den Kindern dein


große Mühsal und viel Pein.


Auf deinen Mann nun sollst du hören,


seine Macht auch spüren;


er soll herrschen über dich!“


Dann an Adam wandt´ er sich:


„Nun höre hin,


weil du des Weibes Stimm´


gehöret hast,


vom verbot´nen Baume aßt,


um deinetwillen werde


verflucht sein nun die Erde!


Dorn´ und Disteln soll sie tragen


und dein Leben schwerer machen!


Im Schweiße deines Angesichts


du dein Brot dann isst,


bis du zur Erde kehrst zurück,


von der du auch genommen bist;


denn Staub bist du auf dieser Erden


und sollst zu Staub auch wieder werden!“


5. Gott weist die Menschen aus dem Paradiese.


Gott jetzt machte schnell


Adam und dem Weib


Röcke nun von Fell


für ihren nackten Leib.


Daraufhin er wies


den Menschen aus dem Paradies,


auf dass er schaue


und die Erd´ bebaue,


von der fürwahr,


er genommen war.


Vor das Paradies er stellte hin


mit flamm´dem Schwerte Cherubim,


damit den Weg Cherubim bewachten sie


zum Baum des Lebens hie.




Durch einen Menschen die Sünd´ kam in die Welt;


der Tod hat sich dazu gesellt.


Der Tod auf alle Menschen ging,


weil alle sündigten forthin. (Röm. 5,12)





4. Kain und Abel.


1. Kain und Abel bringen Opfer dar.


Adam und Eva zwei Söhne bekamen


Kain und Abel waren ihre Namen.


Abel wurd´ ein Hirt,


Kain ein Ackersmann dann wird,


der sehr fleißig war.


Einst er brachte Gott ein Opfer dar


aus seinem Habe –


Feldfrüchte als Gabe.


Sein Bruder Abel tat ihm gleich,


opfert´ Erstlinge wie Bock und Geiß.


Gott nur auf Abels Opfer sah,


und nicht auf Kain und seine Gab´.


2. Kain tötet seinen Bruder Abel.


Darüber Kain sehr zornig war,


und finster nun zur Erde sah.


Da sprach der Herr zu Kain:


„Muss dein finst´rer Blick zur Erde sein?


Tust du Gutes, erhälst du Lohn dafür,


sinnst du Böses, lauert die Sünde an der Tür.


Doch du sollst hier auf Erden


Herr über sie werden!“


Zu Abel aber sagte Kain hierauf:


„Lasst uns brechen auf,


lasst uns hinaus doch gehen,


nach den Feldern sehen.


Als sie auf dem Felde waren,


alles sich ansahen,


Kain sich dann erhob


und schlug Abel tot.


3. Kain wird von Gott gestraft.


Da sprach der Herr zu Kain:


„Wo ist der Bruder Abel dein?“


„Ich weiß es nicht,


der Hüter meines Bruders bin nicht ich.“


Zu ihm Gott sprach:


„Was hast du nur getan?


Das Blut von Abel schreit zu mir


von der Erd´ hinauf zur Himmelstür.


Darum du seist verflucht auf dieser Erd´,


die das Blut von Abel hat genährt!


Sie soll fortan kein Leben,


keinen Ertrag dir geben.


Nur Unruh´ sei dir hier beschieden,


keine Rast und auch kein Frieden!“


Da sagte Kain zu Gott:


„Meine Schuld ist doch zu groß,


dass du mir Verzeihung gibst;


denn ich hab´ sie nicht verdient!


Ich auf dieser Erden


muss mich vor dir verbergen;


denn wer mich antrifft,


wird töten mich.“


Da sprach der Herr zu Kain:


„So wird es niemals sein!


Du wirst sehen,


das wird nicht geschehen.


Sollte jemand trachten nach dem Leben dein,


siebenfach ich zahl´s ihm heim!“


Damit niemand töte ihn,


der Herr ein Zeichen machte ihm;


Kain zog fort


und als Flüchtling dort,


östlich von Eden


begann er nun ein neues Leben.


Seine Nachkommen sehr böse waren,


Weltkinder war´n ihre Namen.


4. An Abels Stelle tritt Seth.


Bald darauf auch schon


erhielten einen andern Sohn


sodann


jetzt Eva und ihr Mann.


Seth sie nannten ihn.


Die Nachkommen von ihm


sehr fromm doch waren.


Deshalb Gotteskinder waren ihre Namen.


Allmählich sie sich vermischten


mit den Weltkindern nun dann


und nahmen deren schlechte Sitten


für die Zukunft an.




Der Herr sieht auf das Herz. (1 Sam. 16,7)





Gott schenkte den Urvätern ein hohes Alter.


Adam: 930 Jahre;


er hatte Söhne und Töchter.


Sein Sohn Seth: 912 Jahre.


Mathusala (Großvater Noes): 969 Jahre. –


Henoch (Vater von Mathusala) – wandelte mit Gott; er


wurde von der


Erde weggenommen, ohne dass er starb.


5. Die Sündflut.


1. Gott beschließt, die bösen Menschen zu vertilgen.


Gott, der Herr nun aber sah,


dass doch sehr groß sie war


der Menschen Schlechtigkeit.


Da es ihn nun reut´,


dass erschaffen hat er ihn;


er sagte daraufhin:


„Ich will ihn bald vernichten,


120 Jahr´ auf der Erd´ soll er noch fristen!“


2. Noe baut die Arche.


Doch wie bekannt,


Noe aber fand


Gnade bei dem Herrn,


weil der Herr ihn hatte gern,


da gerecht war Noe


und wandelte mit Gott.


Der Herr dann zu ihm sprach:


„Mach´ dir eine Arch´


vom Holze,


das gezimmert ist!


Und mit ganzem Stolze,


du sie dann herricht´st.


Von innen sie und außen dann


mit Harz verpichen kannst.


Mache sie sehr groß:


300 Ellen lang, 50 Ellen breit und 30 Ellen hoch!


Oben an der Arche dann


bringe an


ein Fenster noch,


das eine Elle hoch.


An der Seit´ der Arch´


eine Tür dir mach´;


drinnen Stockwerke richte ein:


unten, Mitte, oben; drei es sollen sein!


Dann werd´ ich große Wassermassen


über die Erde kommen lassen,


und alles, was auf Erden lebt,


hiernach untergeht.


Doch mit dir


schließ´ ich meinen Bund jetzt hier.


Du sollst gehen in die Arch´,


du und deine Söhn´ hernach,


deine Frau und die Frau´n der Söhne dein


soll´n in die Arche gehen ein.


Von allen Tieren nimm jetzt Paare


mit in diese Arche,


auf dass sie mit dir gehen


und bleiben auch am Leben!


Damit ihr bleibet fit


nimm Speisen aller Art´ auch mit!“


Und Noe alles tat,


worum nun Gott ihn bat.


3. Noe geht in die Arche.


Dann der Herr zu Noe sprach:


„Gehe in die Arch´


nun du


und dein´ Familie auch dazu!


Von allen Tieren rein,


je Paar es sollen sein


sieben an der Zahl.


Nimm sie mit nach deiner Wahl.


Von den unreinen jedoch


je ein Paar dann noch.


Nach sieben Tagen dann


will ich 40 Tag´ und Nächte lang


es auf die Erde lassen regnen


und alle jene Wesen,


die ich hab´ geschaffen,


werden dann ihr Leben lassen.“


Noe alles tat,


worum der Herr ihn bat.


Der Herr hiernach


schloss hinter ihm die Arch´.


4. Die Flut kommt über die Erde.


Als vorbei die sieben Tage,


brach herein die große Plage.


Alle Quellen aus der Tiefe traten


und alle Himmelschleusen auf sich taten.


Der Regen ohne Unterlass


strömte auf die Erd´ herab;


40 Nächt´ und 40 Tag


es jetzt regnen tat.


Das Wasser wuchs und wuchs hervor,


hob die Arche von der Erd´ empor.


15 Ellen stieg es hoch,


über alle hohen Berge noch.


So starb alles, alles was sich regte,


alles, was auf Erden lebte.


Menschen, wilde Tiere, Vögel, Wurm und Vieh,


nichts verschonte sie.


Nur Noe übrig blieb


und alle, die bei ihm


waren in der Arch´,


überlebten auch hiernach.




Du bist gerecht, o Herr,


und recht ist dein Gericht! (Ps. 118,137)





6. Noes Dankopfer.


1. Das Wasser fällt.


150 Tage lang´


das Wasser auf der Erde stand.


Gott sich nun Gedanken machte,


des Noe und der Tier´ gedachte,


die zu Paaren


in der Arche waren.


Über die Erd´ den Wind er wehen ließ;


darauf das Wasser fiel.


Die Arche nun nicht weiter trieb,


auf einem Berge stehen blieb,


der in Armenien lag,


und nach und nach


man konnte sehen


der Gipfel Bergeshöhen.


Nach 40 Tagen


Noe ließ dann einen Raben


durch ein Fenster fliegen fort,


der nie wieder diesen Ort


je wiedersah,


so es nun geschah,


dass Noe eine Taube fliegen ließ,


die auf keinen Boden stieß.


Diese drum hernach


zurückflog in die Arch´.


Danach, am Tage sieben,


ließ er wieder eine Taube fliegen.


Diese, zum Glück


kam zur Abendzeit zurück.


Ein Ölzweig sie im Schnabel hielt


mit Blättern, die sehr grün.


Nun Noe merkte,


dass sich von der Erde


das Wasser jetzt verlief.


Nach sieben Tagen dann, er ließ


wieder eine Taube los, damit sie fliege.


Doch nicht zurück kam diese.


Nun aber Noe sah,


dass die Erd´ allmählich trocken ward.


2. Noe geht aus der Arche und opfert.


Zu Noe Gott nun sprach:


„Verlasset jetzt die Arch´.


Gehet in die Welt hinaus


und breitet euch hier aus!


Auf der ganzen Erd´


ihr wachset und euch mehrt!“


Da ging Noe aus der Arche raus


mit den Sein´gen und den Tieren auch.


Nun darauf


einen Altar er baute auf.


Von allen reinen Tieren gar


ein Brandopfer er brachte dar.


Der Herr hieran


Wohlgefallen fand


und zum Noe sprach:


„Nie wieder werde ich hiernach


die Erd´ verfluchen


der Menschen willen wegen;


denn das Sinnen, Trachten, Suchen


gehört zum Menschenleben,


das Herz zum Bösen ist geneigt,


sich bei jedem Menschenkinde zeigt.


Von nun an werd´ ich drauf verzichten,


alles Leben zu vernichten


wie ich hab´


es schon getan.


Solang´ die Erde steht,


Leben auch besteht.


Es sollen aufhören nicht:


Säen, Ernten, Kält´ und Hitz´.


Und weiter auch im Erdenleben


Sommer, Winter wird es geben.


Und solang´ die Erd´ wird leben,


wird´s Tag und Nacht auch geben.“


3. Gott schließ mit Noe einen Bund.


Gott segnete Noe und die Söhne sein


und sprach zu ihm allein:


„Sieh, ich schließe einen Bund mit euch


und euren Nachkommen zugleich;


es soll nie mehr kommen eine Flut,


die die Erd´ verwüsten tut!


In die Wolken setze ich den Bogen mein;


er soll Zeichen dieses Bundes sein


zwischen mir


und der Erde hier.


Wenn mit Wolken ich den Himmel überziehe,


daran siehe,


dass in den Wolk´


der Bog´n erscheinen soll;


sehen ihn dann werde ich


und an den Bund mit euch erinnern mich.“


Preiset den Herrn; denn er ist gut,


und sein Erbarmen ewig währen tut! (Ps. 135,1)


7. Die Söhne Noes.


1. Cham versündigt sich an seinem Vater.


Die Söhne Noes, die mit ihm die Arch´ verließen,


Sem, Cham und Japhet hießen.


Als Stammväter sie wurd´n bekannt


des Menschengeschlechtes ganz.


Der Vater Kanaans


war Cham.


Noe dann


fing an,


zu bebau´n die Erd´,


als Erstes einen Weinberg pflanzte er.


Als er von dem Weine trank,


er zu Boden sank,


entblößt in seinem Zelte lag.


Dieses Cham nun sah,


erzählte es den Brüdern sein,


die draußen war´n allein.


Als Sem und Japhet dieses sahen,


sie einen Mantel nahmen,


ihren Vater deckten zu,


und wandten ab im Nu


nun ihr Gesicht,


um zu sehen ihren Vater nicht.


2. Noe spricht Fluch und Segen über seine Söhne aus.


Als Noe nun erwachte


und man ihm sagte,


was sein jüngster Sohn getan,


er sagte: „Verflucht sei Kanaan!


Seinen Brüdern soll er sein ganz frei,


ein Knecht der Knechte ihnen sei´!“


Dann sprach er:


„Gepriesen sei der Herr,


der Gott Sems ist doch.


Und unter seinem Joch


soll fortan


sein nun Kanaan!


Gott breite Japhet aus,


lass´ihn wohnen in Sems Haus!


Kanaan fortan, nicht frei,


sein Knecht jetzt sei!“




Wer ein reines Herz hat, der ist selig,


weil er Gott schaut ewig! (Matth. 5,8)





Nach der Sündflut gar


Noe lebt noch 350 Jahr´;


als er dann starb´


950 Jahr´ er ward.


8. Der Turmbau zu Babel.


1. Die Menschen sündigen durch Stolz.


Die ganze Menschheit je besaß


bislang nur eine Sprach´


und dieselben Wörter auch,


die stets waren im Gebrauch.


Doch als dann diese Schar


von Osten her aufbrach,


fanden sie im Land Sennaar ,


eine Eb´ne da,


die eine Wohnstätt´ für sie war.


Und sie zueinander sprachen:


„Lasst uns hier ein Leben wagen


und erbauen eine Stadt,


die einen hohen Turm auch hat,


dessen Spitze an den Himmel reicht


und wir nicht werden auf der Erd´ zerstreut.


Wir sollten´s machen so,


uns einen Nam´ erwerben groß.“


Und sie fingen an


Ziegelstein´ zu brennen dann


und daraus


sie bauten Stadt und Turm nun auf.


2. Gott verwirrt die Sprache der Menschen.


Und Gott sprach,


hernach:


„Wir woll´n verwirren ihre Sprach´,


dass keiner nun danach,


versteht des andern Sprach´!“


So zerstreute nun der Herr


von dort


sie an alle Ort´


der Erd´.


Dies dazu geführet hat,


dass sie nicht bauten diese Stadt.


Daher dieser Ort bekam


Babel (d.h. Wirrwarr) nun als Nam´.


Und von da herrührt,


dass der Menschen Sprache wurd´ verwirrt.




Den Stolzen Gott je widersteht;


den Demüt´gen doch Gnade gibt. (1 Petr. 5,5)





Die Menschen immer mehr


vergaßen nun den Herrn.


Nach bösen Gelüsten sie jetzt trachteten,


den heil´gen Willen Gottes nicht beachteten.


So die Völker dann verfiel´n


in Sünden und in Götzendienst.


Sie beteten fortan


Sonne, Mond und Sterne an


und sogar auch dann


Tier´ und Menschen an;


auch ihrer Werke Händ´


waren Götzen nun zum End´.


Doch Erbarmen schenkte Gott, der Herr,


vertilgte nicht von dieser Erd´,


die Menschen wieder;


erwählte nun dann lieber


den Abram


und seine Nachkommen,


damit diese dann


dem wahren Glauben frommen


und


die Hoffnung taten kund


der Erlöser möge kommen.




II. Zeit der Patriarchen (Ungefähr 2100 - 1500 v. Chr.)


9. Die Berufung Abrams.


1. Gottes Ruf ergeht an Abram.


Thare,


Sems Nachfahre,


hatte der Söhne drei,


Abram, Machor und Aran dabei.


Thare wohnte in Chaldäa zu Ur,


allerdings für kurze Dauer nur.


Er brach auf von diesem Ort


mit seinem Sohne Abram dort,


nahm auch mit den Enkel Lot,


bis sich der Ort Haran anbot,


um zu bleiben dort.


Doch der Herr ergriff das Wort:


„Verlasse dieses Land


und alle, die dir sind bekannt


oder auch verwandt.


Geh´ nun raus


aus dem Vaterhaus.


Geh´ zu dem Flecken dieser Erde,


den ich dir zeigen werde!


Zu einem großen Volke will machen ich,


und segnen dich.


So alle Völker dieser Erden


soll´n in dir gesegnet werden.“


2. Abram zieht von Haran nach Kanaan.


Nach seines Vater´s Tod


von Haran Abram zog,


wie ihm gebot der Herr


mit Frau Sarai hierher,


mit seinem Neffen Lot er kam


nach Sichem im Land Kanaan.


Dort ihm dann der Herr erschien,


und sprach zu ihm:


„Dieses Land ich werde geben


deinen Nachkommen zum Leben.“


Und Abram baute gern


nun einen Altar dem Herrn.


Nachdem dieses er vollbrachte,


er sich weiter auf den Weg nach Süden machte.




Aus dem ganzen Herzen dein


bei Gott soll deine Liebe sein –


aus deiner ganzen Seele –


keine deiner Kräfte fehle! (5 Mos. 6,5)





10. Abrams Friedfertigkeit und Uneigennützigkeit.


1. Abram trennt sich von Lot.


Die Herden viele und auch groß,


besaßen Abram und Lot.


Es kam deshalb die Zeit


zu der entstand viel Streit,


weil es sich dann zeigte,


dass der Weideplatz nicht reichte.


In dieser Not


Abram sprach zu Lot:


„Lot, es darf kein Zank auftreten hier,


zwischen dir und mir,


zwischen den Hirten mein


und den Hirten dein.


Es wäre mir zuwider,


wir sind doch Brüder.


Ich bitte dich nun hier,


zieh weg von mir!


Gehst du zur Linken, ich zur Rechten bleib´;


willst du zur Rechten, ich mein Vieh zur Linken treib´.“


Darauf Lot sich dann entschied


und in der schönen Jordangegend blieb.


In Sodoma er ließ sich nieder


mit Hirten, Schafen und Gefieder.


Als Lot nun weggezogen war,


Gott zu Abram sprach:


„Schau dich um nach allen Seiten:


Alles Land und alle Weiten


will ich jetzt hier


übergeben dir


und deinen Nachkommen natürlich auch,


die ich zahlreich mache wie den Staub


auf dieser Erd´


und entsprechend sich vermehrt.“


Darauf zog dann


nach Mambre Abram,


das im Tal


bei Hebron lag.


Auch dort er baute gern


einen Altar dem Herrn.


2. Abram rettet Lot.


Als Lot wohnte in Sodoma,


es geschah,


dass in jener Gegend nun an diesem Ort


fremde Könige einfielen dort.


Sodoma und Gomorrha, Stadt nach Stadt,


sie plünderten und zogen ab.


Auch Lot, den Neffen Abram´s dort,


führten sie samt seiner Habe fort.


Sobald Abram dies vernahm,


er mit 318 Knechten kam.


Seine verbündeten Nachbarn sich ihm zugesellten


und den Feinden nun nachstellten.


Des Nachts er sie überfiel


und konnten schlagen sie.


Die gesamte Habe brachte er zurück


auch Lot und die Gefangenen zum Glück.


3. Abram empfängt den Segen des Melchisedech.


Als Abram kehrte heim,


Melchisedech, der König von Salem war,


brachte Brot und Wein


zum Opfer dar;


denn er war


Priester Gottes am Altar.


Dann segnete er Abram


und sprach dann:


„Gesegnet sei nun Abram


von Gott, der Allerhöchster ist fortan.


Gott, der immer währt,


Schöpfer des Himmels und der Erd´!


Gepriesen sei nun Gott,


der Allerhöchste auch in Not,


der deinen Feinden nahm die Macht


und in deine Hand gegeben hat!“


Abram danach


von allem ihm den Zehnten gab.


4. Abram will keinen irdischen Lohn.


Der König von Sodoma zu Abram sprach:


„Gib mir nur die Leute, nimm du die ganze Hab´!“


Abram erwiderte jedoch:


„Meine Hand erhebe ich zu Gott.


Dem Allerhöchsten gilt mein Ruf,


der den Himmel und die Erde schuf:


Ich will weder haben


Schuhriemen noch Webefaden.


Nichts von allem, was ist dein,


wird jemals werden mein.


Damit du auch nicht sagst:


Ich hab´ Abram reich gemacht.




Nach der Ordnung von Melchisedech


du bist Priester ewiglich. (Ps. 109,4)





11. Gottes Bund mit Abram.


1. Abrams Glaube wird belohnt.


Hierauf dann


sprach der Herr zu Abram:


„Dein Schutz bin ich


drum fürcht´ dich nicht,


und dein Lohn


wird sein sehr groß.“


Hiernach


Abram sprach:


„Was willst du geben mir auf dieser Erd?


Ohn´ Nachkommen ich sterb´.“


Da führte ihn der Herr hinaus:


„Blicke jetzt zum Himmel auf


und zähl´ die Sterne


in der Ferne,


die du siehst


und nicht überfordert bist:


So zahlreich hier auf Erden


deine Nachkommen auch werden.“


Abram an Gott fest glaubte


und auf ihn vertraute;


dies angerechnet wurde dann


als Gerechtigkeit ihm an.


2. Gott schließt einen Bund mit Abram.


Als Abram war


99 Jahr´,


ihm der Herr erschien


und sprach zu ihm:


„Gott, der Allmächtige ich bin;


wandle vor mir hin


und sei vollkommen


wie die Frommen!


Hiermit tue ich dir kund:


ich will errichten einen Bund


zwischen mir und dir


nun hier.“


Da warf sich


Abram auf sein Angesicht.


Und Gott sprach zu ihm:


„Du sollst fürderhin


Abram heißen nicht,


sondern von nun an


Abraham;


denn machen werde ich


zum Vater vieler Völker dich.


Das Land, in dem du Fremdling bist


von nun an dir zu eigen ist.


Und den Nachkommen all´ dein


soll ewig es Besitztum sein.


Aber auch du halt´ den Bunde mein


und deine Nachkommen auch ein!


Jeder Knabe


soll am achten Tage,


seit er lebt auf dieser Erden,


auch beschnitten werden


als Zeichen des Bundes hier


zwischen euch und mir!“


Weiter dann


Gott sprach zu Abraham:


„Der Name der Frau dein


soll nicht mehr Sarai, sondern Sara sein!


Segnen will ich sie und es so lenken,


dass einen Sohn sie wird dir schenken;


der fortan


Isaak sei genannt.


Mit ihm auf dieser Erde


ich meinen Bund auch schließen werde,


einen Bund schließ´ ich für alle Zeit


für seine Nachkommen in Ewigkeit.“




Die, welche aus dem Glauben sind,


sind Abram´s Kind. (Gal. 3,7)





12. Abrahams Fürbitte für Sodoma.


1. Der Herr kehrt mit zwei Engeln bei Abraham ein.


Eines Tag´s


als Abraham saß


so um die Mittagszeit


vor dem Zelte sein,


der Herr nun ihm


hier jetzt erschien.


Abraham darauf


blickte auf,


und sah


drei Männer, ihm ganz nah.


Er ihnen entgegen lief,


verneigte sich zur Erd´ und rief:


„Oh, Herr, ich hab´


gefunden bei dir Gnad´,


so geh´ nun lieber


an deinem Knecht doch nicht vorüber!


Wasser bringen will ich euch,


waschet eure Füße gleich


und unter´m Baume ruhet aus!


Auch Brot nun will ich bringen raus,


damit ihr stärket euch doch jetzt


und dann die Reise erst fortsetzt!“


Sie antworteten: „Mach´s


und tu, wie du´s gesagt!“
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